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Pest und Corona
Die neu aufgetauchten tödlichen Krankheitserreger markieren die Endphase unseres
Krieges gegen die Natur.
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Seit bald zwei Monaten rätseln Wissenschaftler und
Massenmedien über die Herkunft des im Dezember
plötzlich aufgetauchten Coronavirus Sars-CoV-2.
Neben Schlangen, Gürteltieren, undichten
Versuchslaboren und Angriffen fremder Geheimdienste
wurden zahlreiche weitere Lösungen diskutiert. Über
dem aus mehreren Gründen wahrscheinlichsten und
sogar von führenden Wissenschaftlern längst
vorausgesagten Übertragungsweg hingegen liegt ein
Mantel des Schweigens: Zuchtschweine sind als
Reservoirwirte das ideale Sprungbrett für verschiedene
Viren auf den Menschen. Dieses Wegschauen, aber



auch der Ausbruch selbst könnten mit dem Auftauchen
eines anderen gefährlichen Parasiten
zusammenhängen, der vor kurzem in Asien mehrere
hundert Millionen Schweine tötete. Das Geschehen als
Ganzes deutet vor allem auf eines hin: die finale
Schlacht des hoffnungslosen Krieges der Menschheit
gegen die Natur hat begonnen.

„Trotz beträchtlicher Fortschritte bei der Charakterisierung der

artenübergreifenden Übertragung von Coronaviren müssen mehrere

Bereiche angegangen werden, darunter: (I) ob andere unbekannte

Coronaviren in Schweinen zirkulieren; (II) ob Schweine Mischbehälter

für Coronaviren sind; (III) ob SeACoV den Menschen infiziert und eine

schwere Krankheit verursacht; (IV) und ob SeACoV-Impfstoffe auch

entwickelt werden sollten, um die Verbreitung dieses Virus in

Schweinen zu kontrollieren. Zur Beantwortung dieser dringenden

Fragen sollten eingehende epidemiologische Untersuchungen und

umfassende Analysen dieser neuartigen Coronaviren durchgeführt

werden."

Im Juni 2018 erschien in dem renommierten Fachmagazin für
Mikrobiologie Cell ein Artikel über die Gefahren der Neuentstehung
gefährlicher Krankheitserreger aus der Familie der Coronaviren (1).
Die fünf chinesischen Autoren von der Nanjing University
beschrieben, wie diese zunächst von Fledermäusen auf Schweine
wechseln, sich in diesen biologischen Mischcontainern unbemerkt
weiter anpassen und dann in neuen pathogenen Formen auf den
Menschen überspringen könnten. Viele Sätze in dem Bericht klingen
aus heutiger Sicht, als hätten die Wissenschaftler vor knapp zwei
Jahren das vorausgesehen, was nun eingetreten ist. So heißt es in
der dringlich formulierten Schlussbemerkung:



Der Artikel nimmt sowohl Bezug auf den damals schon bekannten
Typ namens SeACoV als auch auf die Möglichkeit bisher gar nicht
erkannter Typen. Und als erstrangige Gefahr sehen die Forscher die
unbemerkte Zirkulation und mutierende Entstehung von neuen
pathogenen Formen in den Populationen der Zuchtschweine. In der
Studie werden auch jene Formen der Coronaviren hervorgehoben,
die früher als Auslöser der Krankheiten SARS und MERS bekannt
wurden und die große Ähnlichkeit zu jenem aktuellen Virus namens
SARS-CoV-2 hatten, der aktuell die Krankheit Covid-19 verursacht.
Die Wissenschaftler betonten dabei enorme Ähnlichkeiten der für
die Übertragung relevanten Rezeptoren in den Genomen von
Schwein und Mensch:

„Es wurde bereits berichtet, dass Schweine anfällig für eine Infektion

mit humanem SARS-CoV und MERS-CoV sind. Zusätzlich zeigt die

CD26-Rezeptorsequenz-Alignierung von Schwein und Mensch eine

Ähnlichkeit von 94,5 Prozent, was für eine mögliche

artenübergreifende Übertragung ausreicht."

Die Schweinezucht als Brutherd, Reservoir und
Sprungbrett für verschiedene pathogene
Krankheitserreger, etwa aus den Familien der
Coronaviren, der Influenzaviren oder auch
verschiedener Bakteriengruppen, sind bei führenden
Parasitologen und Immunologen seit Jahrzehnten ein
Hauptaugenmerk.

Sogar der Übersprung der Erreger der Spanischen Grippe im Jahr
1918 wird von renommierten Forschern der Schweinezucht
zugeordnet (12). Und als im Oktober 2019 das World Economic
Forum gemeinsam mit der Bill-und-Melinda-Gates-Foundation eine
Simulation einer weltweiten Pandemie durch Viren durchführte (2),
da wählte man als Szenario eines aus Fledermäusen in große
Schweinezuchtanlagen gelangten und dort mutierenden
Coronavirus, das sich nach dem Übersprung auf den Menschen



durch den Flugverkehr über alle Kontinente verteilt.

Die Simulation sorgte im Nachgang für öffentliche Aufregung, weil
viele Leute mutmaßten, dass Bill Gates wohl schon vorab gewusst
haben müsse, dass es sehr bald zu einem Corona-Ausbruch
kommen werde. Tatsächlich aber hatten die beteiligten
Wissenschaftler, darunter Koryphäen der relevanten Fachbereiche,
wohl schlicht ein nach aktuellem Kenntnisstand eben möglichst
wahrscheinliches Szenario aufgebaut.

Es entsteht somit die Frage, warum die von führenden Experten als
potenziell sehr wahrscheinliche Rolle der Schweinemast beim
Ausbruch neuer Viruserkrankungen des Menschen in der aktuellen
Situation bisher fast gar nicht diskutiert wird. Und darüber hinaus
ist es irritierend, dass stattdessen reihenweise wesentlich
unwahrscheinlichere Lösungen bis in die Überschriften der
internationalen Medien gelangten — zumeist nachdem sie von
verschiedenen chinesischen Universitäten in die Welt gesetzt
wurden. Mitunter entstand der Eindruck, als gäbe es hinsichtlich
der Suche nach dem Ursprung von Sars-CoV-2 keinerlei
Koordination — was wiederum schon in Anbetracht der
wirtschaftlichen Auswirkungen und der sonst so straffen Strukturen
des chinesischen Staatsgebildes unpassend erscheint.

Die erste Version einer angeblichen Lösung des Rätsels war schon
Mitte Januar 2020 als fertige Studie der Universität von Peking beim
Journal of Medical Virology eingereicht und sogleich veröffentlicht
worden: Demnach erfolgte der Übersprung auf den Menschen von
zwei Giftschlangen, der Chinesischen Kobra und dem
Vielgebänderten Krait. Die „Beweise“ lagen in bestimmten
Ähnlichkeiten der genetischen Strukturen von Virus und Schlangen.
Aber während die internationale Laienpresse sofort auf den
vermeintlichen Durchbruch ansprang, wurde der Druck aus der
Fachwelt so groß, dass die Geschichte bald schon aus der
Diskussion geriet. Zahlreiche Wissenschaftler wiesen öffentlich



darauf hin, dass die vorgelegten Beweise bei weitem nicht stabil
seien und ein Übersprung von Reptilien auf das Säugetier Mensch
ohnehin unwahrscheinlich sei.

Fast nahtlos schaffte es dann eine neue Theorie in die
internationalen Schlagzeilen, welche Anfang Februar von der South
China Agricultural University ausging: Jetzt sollten
umgangssprachlich als Pangolin bezeichnete Schuppentiere die
Infektionsquelle gewesen sein. Dies habe man durch eine 99-
prozentige Gleichheit bestimmter Sequenzen in den Genomen
erkannt. Als auch diese Version nach Überprüfungen in der
Fachwelt keine breite Anerkennung fand, kam es Anfang Februar
unter anderem zur Veröffentlichung einer neuen These anderer
chinesischer Forscher, diesmal von der South China University of
Technology.

Nun sollte es einen direkten Übersprung aus einem Forschungslabor
in der Nähe eines als Infektionsherd verdächtigten Straßenmarktes
in Wuhan gegeben haben. Dass es auch diese Studie bis in die
internationalen Schlagzeilen vieler Medien schaffte (3), sie kurz
darauf aber zurückgezogen wurde, könnte wie ein Indiz für eine
staatliche Verschleierung der nun endlich gefundenen Ursache
wirken — oder aber erst recht wie eine geschicktere Form in einer
Reihe gezielt gestreuter Finten, um von irgendetwas ganz anderem
abzulenken.

Bisher hat sich jedenfalls in dem automatischen Review der
Fachwelt keine veröffentlichte These etabliert. Und schon seit Ende
Januar wurden Stimmen lauter, die auch die vermeintliche
Gewissheit in Zweifel ziehen, dass der Übersprungsort tatsächlich
jener Straßenmarkt in Wuhan gewesen sei, der sofort in Verdacht
geraten war. So wird darauf verwiesen, dass es frühe Infektion bei
Menschen gegeben haben müsse, für die kein direkter oder
indirekter Kontakt mit dem Markt erkennbar sei und bei denen der
Ausbruch der Symptome sogar vor dem Zeitpunkt lag, der bisher



dem vermuteten Übersprungsereignis zugesprochen wurde (4).

Nun muss an dieser Stelle angemerkt werden, dass die Spekulation
über eine gezielte Verschleierung keinesfalls eine Dramatisierung
ist. Eine solche wäre eher mit einem Szenario gegeben, in dem die
eingangs zitierten Warnungen selbst bis jetzt noch zu überhaupt
keinen umfassenden Untersuchungen und Maßnahmen geführt
haben. Dies würde — falls tatsächlich Zuchtschweine der
Infektionsherd waren — bedeuten, dass zumindest in Wuhan und
der Provinz Hubei weiterhin infektiöses Schweinefleisch im Umlauf
sein könnte. Schweinefleisch ist in China das mit Abstand
meistkonsumierte tierische Nahrungsmittel, es liegt in allen
Supermärkten und Millionen Kühlschränken.

Da die aktuellen Coronaviren nach aktuellem Stand nicht nur die
Atemwegsorgane befallen, sondern sie auch unter anderem im
Verdauungstrakt nachgewiesen wurden (5) und überdies abseits
lebender Wirte bis zu neun Tagen existieren können (6), ließe es
sich nicht mal eine Infektion durch bloßen Kontakt zum Fleisch
oder zu kontaminiertem Wasser sicher ausschließen.

Wenn man sich einer spekulativen, aber möglichst wahrscheinlichen
Antwort auf die Frage nähern möchte, warum die chinesische
Regierung denn überhaupt Interesse daran haben sollte, die
Schweine aus der öffentlichen Diskussion herauszuhalten, muss
eine zweite Virus-Epidemie berücksichtigt werden. Diese grassierte
seit August 2018 und vernichtete bis Ende des Jahres 2019 über die
Hälfte des gesamten Schweinebestandes in China. Die Krankheit
heißt Afrikanische Schweinepest. Ihre Erreger sind Viren aus der
Familie der Asfarviridae und ihre Auswirkungen sind seit etwa 100
Jahren bekannt. Aber sie zeigten sich diesmal außergewöhnlich
aggressiv und virulent. Es gab keine Behandlungsmöglichkeiten und
keine Impfung; fast jedes im Jahr 2019 infizierte Individuum war
dem Tod geweiht.



Nach aktuellen Schätzungen lag die Gesamtzahl der entweder direkt
an der Schweinepest gestorbenen oder vorsorglich getöteten
Schweine in China und den umliegenden Ländern bei etwa 400
Millionen. Der Gesamtbestand in China schrumpfte ab Ende 2018
von etwa 450 Millionen auf rund 200 Millionen (7).

Wahrscheinlich hat es auf dem Planeten niemals zuvor
auch nur ansatzweise ein solches Massensterben von
Großsäugetieren in so kurzer Zeit und auch keinen
vergleichbaren Zusammenbruch einer Sparte in der
zivilisatorischen Haltung von Großtieren gegeben.

Was nun die Afrikanische Schweinepest mit dem Schweigen rund
um die Potenziale der Schweinezucht als Ursprung des neuen
Coronavirus zu tun haben könnte, wird zunächst mit Blick auf die
wirtschaftlichen Folgen ihres jüngsten Ausbruches erkennbar. Die
Preise für Schweinefleisch hatten sich innerhalb eines Jahres
verdoppelt. Alleine im Dezember 2019 stiegen nach offiziellen
Angaben die Lebensmittelpreise in China nochmals um etwa 18
Prozent und der weitaus größte Einfluss wird dabei dem teilweisen
Zusammenbruch der Schweinefleischindustrie zugeschrieben (8).

Schweinefleisch gilt seit Jahren als Hauptproteinquelle der
Chinesen, und die Schweinemast ist eine Hauptsäule der
Agrarwirtschaft. Besonders bei den jungen Leuten hat sich nämlich
der exzessive Konsum von Hamburgern und anderen westlichen
Schweinefleischgerichten als fester Teil eines neuen Lebensstils
etabliert.

Wenn nun plötzlich — im unmittelbaren Anschluss an die teilweise
noch laufende Schweinepestepidemie — öffentlich spekuliert würde,
dass die Schweine auch Brutherd des Coronavirus waren oder sogar
noch sind, dann könnte dies unberechenbare emotionale
Instabilitäten zur Folge haben. Und wenn sich bei einer offen
kommunizierten Suche nach dem Ursprung von Sars-CoV-2



tatsächlich die Schweinezucht als Lösung des Rätsels herausstellen
sollte, dann wäre das zudem mit Gefahren für die Macht der
Regierung verbunden.

Schnell käme zum Beispiel an die Öffentlichkeit, dass Forscher der
Nanjing University schon 2018 vor praktisch genau dieser Gefahr
warnten und „eingehende epidemiologische Untersuchungen und
umfassende Analysen“ forderten. Von da an würde der Regierung
wahrscheinlich vorgeworfen werden, die Warnungen der Forscher
in den Wind geschlagen zu haben. Die momentan ohnehin sehr
angespannte Stimmung könnte dann vollends kippen und das Land
der Mitte vielleicht sogar vor einem politischen Kollaps stehen.

Das teilweise Abtauchen der Regierung aus der Öffentlichkeit, die
seltsamen Verrenkungen bei der offiziellen Suche nach der Herkunft
des neuen Virus, aber auch die enormen Quarantänemaßnahmen,
die zahlreiche Millionenstädte fast zu Geisterstädten machten,
ließen sich also durchaus so erklären, dass die Ursache schon
gefunden wurde. Mit den drastischen Maßnahmen wäre Zeit und
Ruhe gewonnen, um das Problem zunächst intern anzugehen, also
mittels umfassender Untersuchungen der noch vorhandenen
Schweinebestände und Vernichtung darin gefundener
Infektionsherde. Trotz der gewaltigen Dimensionen eines solchen
Programms könnte dieses in der gegenwärtigen Situation
verheimlicht werden.

Würde sich das Szenario der Schweinemast als Ursprung von Sars-
CoV-2 bestätigen und dies eines Tages doch noch das Licht der
Öffentlichkeit erreichen, so käme allerdings sogar eine noch viel
größere Gefahr zum Vorschein, welche wie ein Damoklesschwert
nicht nur über der chinesischen Regierung hängt, sondern über der
gesamten Zivilisation. Es würde wahrscheinlich schnell erkannt
werden, dass das fast zeitgleiche Auftreten von Extremformen
zweier völlig verschiedener Viren kein Zufall sein kann. Und die
Mechanismen eines potenziellen Zusammenhanges sind in vielen



Variationen denkbar. Sie könnten zum Beispiel so aussehen, dass die
Vorfahren von Sars-CoV-2 vielleicht schon seit Jahren im
Schweinebestand zirkulierten, ohne dort äußere Symptome zu
verursachen.

Schweine sind, besonders wenn sie in großer Zahl
zusammengedrängt existieren, aus Sicht der Viren gut geeignet als
relativ sichere Heimat. Die Viren „merken“ dies im evolutionären
Sinne und passen sich so an, dass sie dieses dauerhafte Reservoir
möglichst wenig oder gar nicht schädigen.

Aber wie reagieren diese Viren, wenn plötzlich ein vernichtender
Konkurrent — also etwa ein extrem aggressiver Erreger der
Schweinepest — auftritt und die relativ sichere Heimat zu zerstören
droht? Eine typische und im natürlichen Alltag gängige Reaktion
könnte der Wirtswechsel sein, also das Ausweichen auf neue
Lebensräume. Es würden Merkmale aktiviert, die sich schon in der
Millionen Jahre währenden Evolutionsgeschichte der Viren gebildet
hatten um durch den Übersprung zu anderen Wirten das eigene
Erbgut zu retten. Und ein solcher ist am schnellsten möglich, wenn
die Rezeptorstrukturen der potenziellen neuen Wirte jenen der
alten möglichst ähnlich sind. Jene Viren, deren Vorfahren sich schon
seit Jahren auf dem Fleisch befinden, welches auf den Märkten
angeboten wird, würden nun einfach ein gesteigertes „Interesse“
zeigen, sich auf neue Wirte auszubreiten, und dadurch erstmals für
den Menschen infektiös werden.

Es gibt viele weitere potenzielle Wechselwirkungen, die
das fast gleichzeitige Auftreten der beiden Epidemien
befördert haben könnten. Aber es wird im Kern immer
darum gehen, dass der Mensch sich in einen Krieg gegen
die gesamte Natur hineingesteigert hat, den er
unmöglich gewinnen kann und der stets mit
eskalierenden Kettenreaktionen rund um die
parasitären Lebensformen einhergeht.



Wenn zum Beispiel die riesigen Monokulturen der für ihn
wichtigsten „Nutzpflanzen“ mit immer mehr Pestiziden unterstützt
werden müssen, weil verschiedene Pilze und andere „Schädlinge“
durch neue Mutationen aggressiver auftreten und in der weiteren
kausalen Folge die für das Ökosystem — also auch für den Menschen
selbst — überlebenswichtigen Insekten unter so großen insektiziden
Druck geraten, dass sie sich mittlerweile in einer Kollapssituation
befinden (9), dann ist dies auch eine solche Kettenreaktion. Und sie
ist Teil einer verwobenen Struktur aus noch viel mehr eskalierenden
Kettenreaktionen, die nichts anderes sind als destruktive Prozesse
in einem großen Krieg des Menschen gegen die gesamte Natur.

Vielleicht hängt ja das weitestgehende Verschwinden des
chinesischen Regierungschefs aus der Öffentlichkeit im Januar
tatsächlich damit zusammen, dass er und sein Umfeld durch die
Plötzlichkeit und Heftigkeit der Geschehnisse rund um
Schweinepest und Coronavirus wachgerüttelt wurden. Spinnt man
dies weiter, so könnten diese Leute nun also erstmals realisiert
haben, dass sie sich in jenem Krieg gegen die Natur befinden, der
schon bald mit noch ganz anderen Dimensionen der Heftigkeit
einhergehen würde. Und nun sitzen sie da im abhörsicheren
Besprechungszimmer und überlegen, wie man aus der Sache
herauskommen könnte.

Es steht wohl zu befürchten, dass die chinesische Regierung
schließlich keinen anderen Ausweg erkennen würde, als einen
vermeintlich starken Schritt in noch intensivere Anstrengungen zur
Beherrschung der anderen Lebewesen und der gesamten Natur. Sie
würden dann also versuchen, die Hunderte Millionen Schweine und
Hühner möglichst noch abgeschotteter, enger und steriler zu halten
und so — ohne es zu kapieren — potenzielle Reaktoren für echte
Superparasiten erschaffen, gegen deren Effekte die Spanische
Grippe rückblickend wie ein kleiner Schnupfen gewesen sein wird.
Die Menge der Wirte und der möglichst leichte Übersprung durch
enge Zusammendrängung sind entscheidende Parameter für eine



Evolution von viralen oder bakteriellen Parasiten in rasend
schnellem Zeitraffer (10).

In der Eskalation des Krieges gegen die Natur würde die chinesische
Regierung wahrscheinlich auch versuchen, jene Parasiten, die zum
Beispiel aktuell 32 Prozent der chinesischen Reisernten vernichten
(11), durch „moderne Gentechnik“ zurückzudrängen. Einige Jahre
später werden sie es mit angepassten Extremformen derselben zu
tun haben, während die Erträge der nun genetisch verarmten und
hinsichtlich ihrer gesamten Lebensfähigkeit verkrüppelten
Reispflanzen endgültig dahinschwinden.

Weil man einen Krieg gegen die Natur und somit gegen
die reale Welt niemals gewinnen kann, wird es am Ende
dieses Prozesses ganz automatisch zu einem Kollaps
kommen, der alles Bisherige in den Schatten stellt und
nach dem es auch für die Menschenkinder keine Zukunft
mehr geben kann.

Es bliebe also zu hoffen, dass die chinesischen Machthaber all das
erkennen und begreifen, dass nur ein völlig neuer Weg die finale
Katastrophe zu verhindern vermag: nämlich den Krieg gegen die
Natur aufzugeben und stattdessen etwas ganz Neues zu beginnen.
Wenn sie sich mit dieser Nachricht betont offen vor die chinesische
Bevölkerung stellten und die Situation so darlegten, wie sie
tatsächlich ist, dann würden die Massen vielleicht sogar eine tiefe
und stabile Bereitschaft zu so etwas ganz Neuem entwickeln, auch
wenn es sicher mit vielen und sehr großen Verzichten im Konsum
sowie enormen Umstellungen der Nahrung einherginge.

Bemerkenswert ist in dem Gesamtzusammenhang das gerade in
Deutschland mal wieder fast völlige Versagen der Massenmedien.
Eine Suche nach tieferen Ursachen zu den Eskalationen der
aktuellen Krisen in China oder gar der möglichen größeren
natürlichen Zusammenhänge war allenfalls in oberflächlichen



Spuren erkennbar. Die wahrscheinlich erdgeschichtlich beispiellose
Vernichtung von Hunderten Millionen Großsäugetieren durch neue
Mutationen schon bekannter Viren tauchten in Der Spiegel, Die

Welt, Focus, aber auch in öffentlich-rechtlichen Sendern nur
gelegentlich als Nebenthema auf.

Einzig auf dem meistgelesenen Massenmedium im
deutschsprachigen Raum, der Bild-Zeitung, schaffte es das Thema
im Laufe des vorigen Sommers mehrmals in riesigen Buchstaben
ganz nach oben in die Schlagzeilen: nämlich als es um die Gefahr
ging, dass es mitten in der Grillsaison zu einem drastischen
Preisanstieg bei den Bratwürsten kommen könnte.

Quellen und Anmerkungen:

(1)
https://www.cell.com/trends/microbiology/comments/S0966-
842X(18)30060-X
(https://www.cell.com/trends/microbiology/comments/S0966-
842X(18)30060-X)
(2) https://www.weforum.org/press/2019/10/live-simulation-
exercise-to-prepare-public-and-private-leaders-for-pandemic-
response/ (https://www.weforum.org/press/2019/10/live-
simulation-exercise-to-prepare-public-and-private-leaders-for-
pandemic-response/)
(3) https://www.t-
online.de/nachrichten/panorama/id_87347722/coronavirus-
forscher-verdaechtigt-fledermaus-labor-neben-fischmarkt-von-
wuhan.html (https://www.t-
online.de/nachrichten/panorama/id_87347722/coronavirus-
forscher-verdaechtigt-fledermaus-labor-neben-fischmarkt-von-

https://www.cell.com/trends/microbiology/comments/S0966-842X(18)30060-X
https://www.weforum.org/press/2019/10/live-simulation-exercise-to-prepare-public-and-private-leaders-for-pandemic-response/
https://www.t-online.de/nachrichten/panorama/id_87347722/coronavirus-forscher-verdaechtigt-fledermaus-labor-neben-fischmarkt-von-wuhan.html


wuhan.html)
(4) https://www.sciencemag.org/news/2020/01/wuhan-
seafood-market-may-not-be-source-novel-virus-spreading-
globally (https://www.sciencemag.org/news/2020/01/wuhan-
seafood-market-may-not-be-source-novel-virus-spreading-
globally)
(5) https://www.dw.com/de/wird-das-coronavirus-auch-
%C3%BCber-kot-%C3%BCbertragen/a-52249833
(https://www.dw.com/de/wird-das-coronavirus-auch-
%C3%BCber-kot-%C3%BCbertragen/a-52249833)
(6) https://www.lungenaerzte-im-netz.de/news-
archiv/meldung/article/wie-lang-coronaviren-auf-flaechen-
ueberleben/ (https://www.lungenaerzte-im-netz.de/news-
archiv/meldung/article/wie-lang-coronaviren-auf-flaechen-
ueberleben/)
(7) https://www.newscientist.com/article/2222501-a-quarter-of-
all-pigs-have-died-this-year-due-to-african-swine-fever/
(https://www.newscientist.com/article/2222501-a-quarter-of-all-
pigs-have-died-this-year-due-to-african-swine-fever/)
(8) https://www.zdf.de/nachrichten/heute/schweinepest-als-
ursache-inflation-in-china-steigt-100.html
(https://www.zdf.de/nachrichten/heute/schweinepest-als-
ursache-inflation-in-china-steigt-100.html)
(9)
https://www.theguardian.com/environment/2019/feb/10/plum
meting-insect-numbers-threaten-collapse-of-nature
(https://www.theguardian.com/environment/2019/feb/10/plum
meting-insect-numbers-threaten-collapse-of-nature)
(10) https://www.swr.de/report/massentierhaltung-in-
deutschland/-
/id=233454/did=4666606/nid=233454/aduo8q/index.html
(https://www.swr.de/report/massentierhaltung-in-deutschland/-
/id=233454/did=4666606/nid=233454/aduo8q/index.html)
(11) https://www.nature.com/articles/s41559-018-0793-y
(https://www.nature.com/articles/s41559-018-0793-y)

https://www.sciencemag.org/news/2020/01/wuhan-seafood-market-may-not-be-source-novel-virus-spreading-globally
https://www.dw.com/de/wird-das-coronavirus-auch-%25C3%25BCber-kot-%25C3%25BCbertragen/a-52249833
https://www.lungenaerzte-im-netz.de/news-archiv/meldung/article/wie-lang-coronaviren-auf-flaechen-ueberleben/
https://www.newscientist.com/article/2222501-a-quarter-of-all-pigs-have-died-this-year-due-to-african-swine-fever/
https://www.zdf.de/nachrichten/heute/schweinepest-als-ursache-inflation-in-china-steigt-100.html
https://www.theguardian.com/environment/2019/feb/10/plummeting-insect-numbers-threaten-collapse-of-nature
https://www.swr.de/report/massentierhaltung-in-deutschland/-/id=233454/did=4666606/nid=233454/aduo8q/index.html
https://www.nature.com/articles/s41559-018-0793-y


(12) https://www1.wdr.de/stichtag/stichtag7314.html
(https://www1.wdr.de/stichtag/stichtag7314.html)

Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.

Steffen Pichler, Jahrgang 1967, sieht sich als
autodidaktischer Naturforscher, der seine
grundlegenden Erkenntnisse ausschließlich in der Praxis
gewonnen hat. Insgesamt verbrachte er mehrere Jahre
jagend und sammelnd abseits der Zivilisation, die meiste
Zeit davon mit einem Seekajak entlang unbesiedelter
Küstenlinien. Reflexionen und Bilder zu den
Salzwasserkrokodilen gibt es auf
www.leistenkrokodil.de
(http://www.leistenkrokodil.de/). In seinem aktuellen
Wissenschaftsroman „Der Goldene Frühling“ zieht Pichler
eine Linie von der Zerstörung der Jäger und Sammler-
Kulturen Australiens durch die Zivilisation im 19.
Jahrhundert bis zu deren Selbstvernichtung im Jahr
2038.

Dieses Werk ist unter einer Creative Commons-Lizenz (Namensnennung -
Nicht kommerziell - Keine Bearbeitungen 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de)) lizenziert.
Unter Einhaltung der Lizenzbedingungen dürfen Sie es verbreiten und
vervielfältigen.

https://www1.wdr.de/stichtag/stichtag7314.html
http://www.leistenkrokodil.de/
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de

	Pest und Corona
	Die neu aufgetauchten tödlichen Krankheitserreger markieren die Endphase unseres Krieges gegen die Natur.


